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Francisco Coll (*1985)



Plaisirs illuminés

		  SÁNDOR VERESS (1907-1992) 
		  Musica concertante per 12 archi 
		  Dedicated to Camerata Bern
	 1	 I. Improvisation	 10’58

	 2	 II. Meditation	 8’04

	 3	 III. Action	 4’46

		  GYÖRGY KURTAG (*1926)

		  Games, Signs and Messages
	 4	 Jelek VI	 0’53

		  patricia kopatchinskaja (violin), marko milenkovic (viola), thomas kaufmann (cello)

		  ALBERTO GINASTERA (1916-1983) 
		  Concerto per corde, op.33 
	 5	 I. Variazioni per i Solisti	 8’11

	 6	 II. Scherzo fantastico	 4’00

	 7	 III. Adagio angoscioso	 6’28

	 8	 IV. Finale furioso	 4’46



		  BÉLA BÁRTOK (1881-1945) 
	 9	 Duo Pizzicato for two violins	 1’10

		  Sonja starke, patricia kopatchinskaja

		  GYÖRGY LIGETI (1923-2006)

	10	 Baladă şi joc for two violins	 2’55

		  patricia kopatchinskaja, suyeon Kang

francisco coll (*1985)

		  Les Plaisirs illuminés (2018)
		  Double Concerto for violin, cello and chamber orchestra
	11	 I. Praeludium – Dialog – Postludium	 4’12

	12	 II. Wiegenlied	 5’45

	13	 III. Alegrías – zweiter Dialog	 4’57

	14	 IV. Lamento – Epilog	 3’11

		  Commissioned by CAMERATA BERN, kindly supported by Pro Helvetia

	15	 LalulaLied	 2’20

		  patricia kopatchinskaja (voice & violin), suyeon Kang (violin), käthi steuri (double bass)

	16	 Camerata’s birds (Improvisation)	 1’41

TOTAL TIME: 74’26



Salvador Dalí (1904-1989) 
Plaisirs illuminés (1929)





patricia kopatchinskaja violin
sol gabetta cello (11-14)

francisco coll conductor (11-14)

camerata bern
Suyeon Kang, Sonja Starke, Daniel Meller, Simona Bonfiglioli Violin I

Meesun Hong Coleman, Sibylla Leuenberger, Michael Bollin,  
Christina Merblum bollschweiler Violin II

Marko Milenkovich, Alfonso Noriega, Friedemann Jähnig Viola

Thomas Kaufmann, Domitille Jordan cello

Käthi Steuri double bass

Julia Gallego flute

Julian Scott oboe

Jussef Eisa clarinet  

Riccardo Papa bassoon / contrabassoon

Pascal Viglino percussion

Kirill Zvegintsov piano
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Diese CD zeigt die Qualitäten der Camerata Bern, 
mit der ich seit einigen Jahren zusammenarbeite.  
Zwei der drei Hauptwerke auf dieser CD wurden  
für die Camerata Bern geschrieben und alle fordern 
das Ensemble mit äusserst virtuosen  
und oft auch solistischen Schwierigkeiten.  
Es brauchte die individuellen Fähigkeiten  
und das Verantwortungsbewusstsein jedes einzelnen 
Mitgliedes. Am Ende fühlten wir uns,  
wie wenn wir den Mount Everest bezwungen hätten.  
Grossen Dank an alle Beteiligten, auch an die wunderbare  
Freundin und Musikerin Sol Gabetta, an den immer 
kritisch-hilfreichen Tonmeister Peter Laenger  
und an Alpha und Didier Martin,  
die alles möglich gemacht haben.

Patricia Kopatchinskaja
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Die auf dieser CD vertretenen Komponisten entstammen dem 20. und 21. Jahrhundert und 
alle haben sie nicht nur eine Beziehung zu Bartók und seiner folkloristischen Reimagination 
der Musik, sondern sie haben auch Beziehungen untereinander. Ihr Komponieren ist nicht 
intellektuell-konstruktiv und sucht nie die schöne Oberfläche. Ihr direkter Zugriff auf 
die sinnlichen und physischen Qualitäten von Instrument und Material, der Härten und 
Dissonanzen nicht scheut gibt ihrer Musik oft eine viszeral-packende Qualität.

In der ungarischen Tradition ist Sándor Veress (1907-1992) ein Angelpunkt zwischen 
seinen Lehrern Bartók und Kodály und den Schülern Ligeti und Kurtág. Wie seine Lehrer 
dokumentierte auch Veress mit dem Phonographen die Folklore in abgelegenen Teilen 
Ungarns und Rumäniens. Als Komponist stand er in der Europäischen Tradition, in der 
er neben Bach auch Palestrina und Haydn als Höhepunkte bezeichnete. Nach seiner 
Emigration 1949 lehrte er in Bern. Regelmässige Aufenthalte in England und wiederholte 
Gastprofessuren in den USA und Australien machten ihn zu einem Weltbürger von 
weitestem Horizont. Wer ihm wie der Schreibende persönlich begegnen durfte, dem bleibt 
sein ernster und stetig durchdringender Blick unvergesslich, der hinter allen Schein bis in 
die Tiefen der Seele zu dringen schien. Genauso ist sein Werk: Ungekünstelt, anspruchsvoll 
und zwingend.

Die Musica concertante per 12 archi schrieb Veress 1965-1966 für die junge Camerata 
Bern und ihren Leiter, den berückenden Geiger Alexander van Wijnkoop. Im ersten 
Satz „Improvisation“ fordert Veress die Stimmführer mit virtuosen Kadenzen solistisch 

musik aus den Wurzeln 
von lukas fierz



heraus. Nach dem Mittelsatz „Meditation“ folgt mit „Action“ ein Finale mit vertrackter 
Polyrhythmik, wie wir sie später bei Ligeti antreffen. Die Bitte des Orchesters um 
Vereinfachung lehnte Veress brieflich mit dem Angebot ab, bei den Proben mitzuhelfen, 
wobei er „mit zwei Metronomen ausgerüstet aufmarschieren würde!“. Nach eigenem 
Bekunden liebte er es, schwierig zu schreiben, „damit sich die Interpreten mit der Sache 
beschäftigen müssen“.

Die Tradition, in der Veress steht sei durch kleine Stücke seines Lehrers und zwei seiner 
berühmten Schüler angedeutet: Die Geigenduette „Pizzicato“ von Béla Bartók (1881-1945) 
und Baladă şi joc von György Ligeti (1923-2006), sowie ein Stück aus György Kurtágs (*1926) 
Games, Signs and Messages �– „Jelek VI“.  

Alberto Ginasteras (1916-1983) Musik war anfangs bestimmt von der argentinischen bzw. 
lateinamerikanischen Folklore mit ihren praekolumbianischen, europäischen und afrikanischen 
Wurzeln. Weitere Einflüsse waren gemäss Selbstzeugnis De Falla, Stravinsky und vor allem 
Bartók, bzw. dessen Verarbeitung der Folklore zu einer imaginär-folkloristischen Kunstmusik. 
Dieses Folkloreelement tritt jedoch in der letzten von Ginastera als „expressionistisch“ 
bezeichneten Schaffensphase zurück. Diese wird von seinem Zweiten Streichquartett 
(1956) eingeleitet, dessen Uraufführung durch das Juilliard Quartett ihm den internationalen 
Durchbruch brachte. Das Concerto per corde (1966) ist eine Überarbeitung dieses Quartetts: 
Der Einleitungssatz wurde gestrichen und in den neu einleitenden „Variationi per i solisti“ 
wurde eine Variation für den Kontrabass eingefügt, sonst aber ist ausser Satzreihenfolge und 
Satzbezeichnungen fast nichts geändert. Der Einfluss Bartóks ist unüberhörbar. Quartett und 
Concerto experimentieren mit Vierteltönen wie sie in der Musik der indianischen Ureinwohner 
vorkommen und das „Scherzo fantastico“ (im Quartett „Presto magico“) verwendet erstmals 
konsequente Zwölftontechnik.
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Francisco Colls (*1985) Doppelkonzert für Violine, Cello und Kammerorchester bezieht seinen 
Titel Les Plaisirs illuminés von einem Bild Salvador Dalís. Francisco Coll liebt Dalí und die 
Surrealisten und er folgt ihrem Motte „Schaffe unmögliche Welten in realistischer Weise“ 
auch in der Musik. Der erste und der letzte Satz dieses Konzertes sind eine Erweiterung 
des Duos Rizoma für Geige und Cello, welches von Patricia Kopatchinskaja in Auftrag 
gegeben und von ihr mit Sol Gabetta in Gstaad uraufgeführt worden war. Der zweite Satz 
„Wiegenlied“ scheut sich nicht vor Schönklang. Der dritte Satz „Alegrías“, das Wort für 
Freude aber auch eine Bezeichnung eines Flamenco-Elements beginnt mit einem Anklang 
an Flamencorythmen (Coll hat mit seinen Four Iberian Miniatures schon die Folklore und 
die virtuose Violintradition seiner Heimat reflektiert und auf Befragen stellt er eine Affinität 
zu Bartók, Ginastera und Ligeti nicht in Abrede, besonders wenn sie sich Folkoreelementen 
bedienten). Violine und Cello umwinden sich zärtlich im Kontrapunkt des abschliessenden 
„Lamento“. Die Camerata Bern spielt sonst ohne Dirigent, aber die Komplexität des Werkes 
machte einen nötig: Francisco Coll stellte sich der Herausforderung mit Bravour, sein erstes 
und sicher nicht sein letztes Mal als Dirigent. 

Das Lalula-Lied über ein Nonsense-Gedicht von Christian Morgenstern komponierte Francisco 
Coll für Patricia Kopatchinskaja, nachdem er ihre Beschäftigung mit Stimmrollen entdeckt 
hatte (z.B. in Schönbergs Pierrot lunaire oder Ligetis Mysteries of the Macabre).
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Patricia Kopatchinskaja

„Naturgewalt“ (Tagesspiegel, Berlin)

Patricia Kopatchinskajas Entdeckerlust reicht von der Renaissance bis zu 

Uraufführungen, zuletzt der Violinkonzerte von Marton Illes und Francisco Coll 

(beide 2020). Sie hat sich auch Stimmrollen angeeignet u.a. Ligetis Mysteries du Macabre 

oder Schönbergs Pierrot Lunaire, welchen sie u.a. mit den Berliner Philharmonikern 

aufgeführt hat. Neulich hat sie Kurt Schwitters dadaistische Ursonate verfilmt.

Kopatchinskaja will Musik hier und heute neu erleben lassen, u.a. auch durch Schaffung 

von Kontext oder Inzenierung: So reagierte sie 2016 mit dem Mahler Chamber Orchestra 

in Hamburg auf den erstarrten Konzertbetrieb mit dem Projekt Bye-Bye Beethoven und 

2017 am Lucerne Festival auf die Umweltkrise im Projekt Dies irae, beides wurde beidseits 

des Atlantiks wiederholt. Das Projekt Der Tod und das Mädchen mit dem Saint Paul 

Chamber Orchestra USA war auch auf Europatournée und die CD bei Alpha gewann 2018 

einen Grammy. Mit der Camerata Bern realisierte sie u.a. die Projekte Krieg und Chips, Maria 

Mater Meretrix, sowie Zeit und Ewigkeit, welches 2019 auch als CD erschien. Von Patricia 

Kopatchinskaja sind mittlerweile 27 CDs erschienen, unter anderem mit Gidon Kremer, mit 

Teodor Currentzis und zuletzt Whats next Vivaldi? zusammen mit dem Giardino Armonico 

und Giovanni Antonini.
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sol gabetta

Die argentinisch-französisch-schweizerische Cellistin Sol Gabetta arbeitet regelmäSSig 

mit den bedeutendsten Orchestern und Dirigenten der Welt zusammen. 2019/2020 war Sol 

Gabetta nach Auftritten mit den Berliner Philharmonikern unter Sir Simon Rattle, dem 

Los Angeles Philharmonic unter Gustavo Dudamel und dem BBC Symphony Orchestra 

unter Sakari Oramo zur Eröffnung der BBC Proms auch Artist-in-Residence bei der 

Staatskapelle Dresden und den Bamberger Symphonikern.

Als gefragte Gastkünstlerin bei führenden Festivals war Sol Gabetta 2018 Artiste étoile 

beim Lucerne Festival, wo sie mit den Wiener Philharmonikern und Franz Welser-Möst, dem 

Mahler Chamber Orchestra und Francois-Xavier Roth sowie dem London Philharmonic 

Orchestra unter der Leitung von Marin Alsop auftrat. Impulse erhält sie immer wieder 

durch einen weiten Kreis von Musikerkollegen und durch Begegnungen beim Solsberg-

Festival, das unter ihrer engagierten künstlerischen Leitung erfolgreich ist.

In Anerkennung ihrer herausragenden künstlerischen Leistungen wurde Sol Gabetta bei 

den Salzburger Osterfestspielen 2018 mit dem Herbert-von-Karajan-Preis geehrt, wo sie 

als Solistin mit der Staatskapelle Dresden und Christian Thielemann auftrat. Im Jahr 2019 

erhielt sie für ihre Interpretation von Schumanns Cellokonzert den ersten OPUS Klassik-

Preis als Instrumentalistin des Jahres. Ihre Leistungen wurden zwischen 2007 und 2013 

alle zwei Jahre mit dem ECHO Klassik gewürdigt, ebenso wie 2016.

Sie erweitert ihre umfangreiche Diskographie bei SONY classical stetig; die jüngsten 

Veröffentlichungen waren eine Aufnahme von späten Schumann-Werken und eine Live-

Einspielung der Cellokonzerte von Elgar und Martinů mit den Berliner Philharmonikern 

und Sir Simon Rattle / Krzysztof Urbański.

Im Jahr 2017 unternahm Gabetta zusammen mit Cecilia Bartoli eine ausgedehnte 

Europatournee, auf der sie ihr bei Decca Classics erschienenes Album Dolce Duello 

vorstellte.

Sol Gabetta spielt auf einem Violoncello von Matteo Goffriller aus dem Jahre 1730, 

Venedig, zur Verfügung gestellt vom Atelier Cels. Seit 2005 unterrichtet sie an der 

Musikakademie Basel.
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camerata bern

„Die Camerata Bern bringt alles mit, was es für eine Sternstunde braucht. Das Können, die 

Offenheit und den Mut zum Risiko“ Der Bund, 5. Februar 2018

Die Camerata Bern steht für Innovation und Qualität auf Spitzenniveau. Und dafür, mit viel 

Neugier und Spielfreude immer wieder neue Wege zu gehen, Grenzen auszuloten und mit 

mutigen Programmen das Publikum zu begeistern.

Gegründet 1962 mit der Idee, als flexible Formation ohne Dirigenten zu konzertieren, ist 

die Camerata Bern heute ein weltweit anerkanntes Kammerorchester, dessen 15 Mitglieder 

allesamt auch hervorragende Solisten und Solistinnen sind. Seit 2018 ist Patricia 

Kopatchinskaja dem Ensemble als Artistic Partner verbunden. Die Camerata Bern pflegt 

ein breites Repertoire von Barock bis Zeitgenössisch. Verwurzelt in Bern mit eigener 

Konzertreihe, gastiert sie regelmäSSig bei internationalen Festivals und in führenden 

Konzerthäusern in der Schweiz, in Europa, Nord- und Südamerika und Asien. Sie arbeitet 

dabei mit renommierten Künstlern und Künstlerinnen zusammen, wie beispielsweise Antje 

Weithaas, Anna Prohaska, Sol Gabetta, Pekka Kuusisto, Sergio Azzolini oder Kristian 

Bezuidenhout. Pro Saison lädt sie ebenfalls einen Composer in Residence ein, 2020/21 den 

Schweizer Komponisten David Philip Hefti. Ihre CD-Aufnahmen und Schallplatten haben 

mehrere internationale Auszeichnungen gewonnen, so etwa den Grand Prix du Disque, 

den Preis der deutschen Schallplattenkritik oder den Echo Klassik. Bei Alpha Classics 

erschien im September 2019 die CD Time and Eternity mit Patricia Kopatchinskaja.

Einen wichtigen Beitrag zur Musikvermittlung an Kinder leistet die Camerata Bern seit 

2010 mit bisher über 170 Konzerten in Schulen des Kantons Bern. 

Die Stiftung Camerata Bern wird von der Stadt Bern, der Regionalkonferenz Bern-

Mittelland und dem Kanton Bern subventioniert. Sie erhält Förderbeiträge von der 

Burgergemeinde Bern, der Ursula Wirz-Stiftung sowie weiteren Stiftungen und arbeitet 

mit diversen Partnern und Sponsoren zusammen, unter anderem der DC Bank als 

Hauptsponsor.
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francisco coll

Francisco Coll wurde von einigen der weltweit führenden Orchestern und 

Ensembles gefördert, darunter das Orchestre Philharmonique du Luxembourg, die 

L.A. Philharmonic New Music Group, das City of Birmingham Symphony Orchestra, das 

Luzerner Sinfonieorchester und das Ensemble Modern. Seine Musik war bei den Festivals 

in Aldeburgh, Aix und Aspen bis zu den BBC Proms, Verbier und Tanglewood zu hören.

Der 1985 in Valencia geborene Francisco Coll wurde an den Konservatorien von Valencia 

und Madrid ausgebildet, bevor er nach London zog, um privat bei Thomas Adès (als bisher 

einziger Schüler) und bei Richard Baker an der Guildhall School of Music and Drama zu 

studieren.

Colls Hidd’n Blue wurde 2012 vom London Symphony Orchestra uraufgeführt und 

im Anschluss von über neun weiteren Orchestern gespielt. Seine 2014 entstandene 

Kammeroper Café Kafka nach einem Text von Meredith Oakes wurde mit groSSem Beifall 

von Aldeburgh Music, der Opera North und dem Royal Opera House in Covent Garden 

aufgeführt.

Im Jahr 2016 gab Coll sein Debüt bei den BBC Proms mit den Four Iberian Miniatures für 

Violine und Kammerorchester mit Augustin Hadelich und der Britten Sinfonia unter 

der Leitung von Thomas Adès. 2016 fand auch die Uraufführung von Mural durch das 

Orchestre Philharmonique du Luxembourg unter Gustavo Gimeno statt. In den Jahren 

2018/19 war Coll Composer-in-Residence der Camerata Bern, eine Tätigkeit, die in der 

Uraufführung des Doppelkonzerts Les Plaisirs Illuminés mit den Solistinnen Patricia 

Kopatchinskaja und Sol Gabetta unter der Leitung des Komponisten selbst gipfelte. Ein 

Violinkonzert für Kopatchinskaja, ein Auftragswerk des Orchestre Philharmonique 

du Luxembourg, des London Symphony Orchestra, des Seattle Symphony, der Reihe NTR 

ZaterdagMatinee und der Bamberger Symphoniker, wurde im Februar 2020 uraufgeführt. 

de
utsc


h

› MENU



Detail from painting  
by Francisco Coll  
(used strings of Patricia  
& Sol’s instruments)







This CD showcases the qualities of the Camerata Bern, 
whith which I have worked for several years now.  
Two of the three main works on this CD were written  
for the Camerata Bern and all challenge the ensemble 
with extremely virtuosic and often soloistic difficulties, 
calling for individual ability and responsibility  
from each and every member.  
At the end we felt as if we had conquered Mount Everest.  
A big thank-you to all the musicians,  
to the wonderful friend and musician Sol Gabetta,  
to the always circumspect sound engineer  
Peter Laenger and to Alpha and Didier Martin  
for making all this possible.

Patricia Kopatchinskaja
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All the composers on this CD belong to the twentieth and twenty-first centuries and are 
linked not only by a relationship to Bartók and his folkloristic reimagining of music but 
also by connections among themselves. Their compositional style is not merely intellectual 
and constructional, and never seeks surface beauty. They exploit the sensual and physical 
qualities of instruments and material, not shying away from dissonances and asperities, 
which often makes for a viscerally gripping experience. 

In the Hungarian tradition, Sándor Veress (1907-92) provides the link between his teachers 
Bartók and Kodály and his students Ligeti and Kurtág. Like his professors, Veress used the 
phonograph to document folk music in remote parts of Hungary and Romania. As a composer, 
he stood in the old European tradition, regarding Palestrina and Haydn as among its peaks, 
alongside Bach. After emigrating in 1949, he taught in Bern. Regular visits to England and 
guest professorships in the USA and Australia made him a global citizen with very broad 
horizons. Anyone who, like the present writer, had the privilege to meet him personally will 
not forget his dark eyes which seemed to penetrate steadily though all surface appearances 
into the depths of one’s own soul. His music is exactly the same: unaffected, uncompromising 
and compelling.

Veress wrote the Musica concertante per 12 archi (Concertante music for twelve strings) in 
1965-66 for the recently founded Camerata Bern and its charismatic leader Alexander van 
Wijnkoop. In the first movement, ‘Improvisation’, Veress challenges the first-desk players 
with virtuoso solo cadenzas. After the middle movement, ‘Meditation’, comes ‘Action’, a 

music from the roots 
by lukas fierz
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finale featuring intricate polyrhythms of the kind later found in Ligeti. Veress declined the 
orchestra’s request for a simplified version by offering to help with the rehearsals, writing 
in a letter that he ‘would appear equipped with two metronomes!’ He said that he loved 
to write in a difficult way, ‘so that the performers would have to sort the thing out for 
themselves’.

Illustrating the tradition surrounding Sándor Veress are some short pieces by his teacher and 
two famous pupils: the violin duos Pizzicato by Béla Bartók (1881-1945) and Baladă şi joc 
by György Ligeti (1923-2006), as well as a miniature from Games, Signs and Messages by 
György Kurtág (b. 1926) – ‘Jelek VI’. 

The music of Alberto Ginastera (1916-83) was initially modelled on Argentinian or Latin 
American folklore with its diverse pre-Columbian, European and African roots. By his own 
admission, other influences were De Falla, Stravinsky and Bartók, especially the Hungarian 
composer’s assimilation of folklore into imaginary-folkloristic art music. However, the folk 
element becomes less prominent in Ginastera’s final creative phase, which he described as 
‘expressionistic’. This period was inaugurated by his Second String Quartet (1956), whose 
premiere by the Juilliard Quartet marked his international breakthrough. The Concerto per 
corde (Concerto for strings, 1966) is a revision of the quartet: Ginastera dropped the first 
movement and added a variation for double bass to the ‘Variationi per i solisti’ that now 
opens the work, but apart from the order and names of the movements almost nothing else 
was changed. Bartók’s influence is unmistakable in this piece. Both quartet and concerto 
experiment with quartertones of the kind that occur in the music of the original Native 
American inhabitants of the continent. And in the ‘Scherzo fantastico’ (originally named 
‘Presto magico’ in the quartet) Ginastera makes consistent use of twelve-note technique for 
the first time. 
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The double concerto for violin, cello and chamber orchestra of Francisco Coll (b. 1985) takes 
its title Les Plaisirs illuminés (Illumined Pleasures) from a painting by Salvador Dalí. Francisco 
Coll loves Dali and the Surrealists and follows their motto ‘Create impossible worlds in a very 
realistic way’ in his music. The first and last movements are expanded versions of the duo 
for violin and cello Rizoma, commissioned by Patricia Kopatchinskaja and premiered by her 
with Sol Gabetta in Gstaad. The second movement, ‘Wiegenlied’ (Lullaby), does not shrink 
from beauty of sound. The third movement, ‘Alegrías’, which means ‘joys’ in Spanish but also 
designates a specific form of flamenco, starts with a passing allusion to flamenco rhythms 
– Coll has already given a spirited reflection of the folklore and virtuoso violinistic tradition 
of his homeland in the Four Iberian Miniatures for violin and orchestra and, when asked, he 
does not deny affinities to Bartók, Ginastera, or Ligeti when they used folk-derived material. 
Violin and cello intertwine tenderly in the counterpoint of the concluding ‘Lamento’. Although 
the Camerata Bern normally plays without a conductor, this complex work called for one, 
and Francisco Coll rose to the challenge with bravura in what was his first, but certainly not 
his last appearance on the podium. 

Coll composed the Lalula-Lied on a nonsense poem by Christian Morgenstern for Patricia 
Kopatchinskaja after discovering that she also performs roles for voice, as in Schoenberg’s 
Pierrot lunaire or Ligeti’s Mysteries of the Macabre.
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Patricia Kopatchinskaja

‘A Force of Nature’ (Der Tagesspiegel, Berlin)

Patricia Kopatchinskaja’s thirst for discovery ranges from the Renaissance to world 

premieres, most recently of the violin concertos of Marton Illes and Francisco Coll 

(both in 2020). She has also taken on vocal roles, including Ligeti’s Mysteries of the 

Macabre and Schoenberg’s Pierrot lunaire, which she has performed with the Berliner 

Philharmoniker, among others. She recently made a film of Kurt Schwitters’s Dadaistic 

Ursonate.

Kopatchinskaja wants to allow music to be experienced here and now in a new way, 

notably by creating a context for it or staging it. In Hamburg in 2016, along with the 

Mahler Chamber Orchestra, she reacted to the sclerotic state of the concert business 

with the project ‘Bye-Bye Beethoven’, followed in 2017 at the Lucerne Festival by the 

project ‘Dies irae’ in response to the environmental crisis; both programmes were 

revived on both sides of the Atlantic. The project ‘Death and the Maiden’ with the Saint 

Paul Chamber Orchestra in the USA also toured Europe, and the CD on the Alpha label 

won a Grammy Award in 2018. With the Camerata Bern she has realised the projects ‘War 

and Chips’, ‘Maria Mater Meretrix’ and ‘Time and Eternity’, which was also issued on CD 

in 2019. Patricia Kopatchinskaja has so far made twenty-seven CDs with such artists as 

Gidon Kremer and Teodor Currentzis. Her most recent release is ‘What’s next Vivaldi?’ 

with Il Giardino Armonico and Giovanni Antonini.
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sol gabetta

The Argentinian-French-Swiss cellist Sol Gabetta works regularly with the world’s 

most eminent orchestras and conductors. Following appearances with the Berliner 

Philharmoniker and Sir Simon Rattle, the Los Angeles Philharmonic under the baton of 

Gustavo Dudamel and the BBC Symphony Orchestra with Sakari Oramo opening the BBC 

Proms, Sol Gabetta was also Artist-in-Residence with the Staatskapelle Dresden and the 

Bamberger Symphoniker in 2019/2020.

A sought-after guest artist at leading festivals, Sol Gabetta was Artiste étoile at 

Lucerne Festival in 2018 where she appeared with the Wiener Philharmoniker and Franz 

Welser-Möst, the Mahler Chamber Orchestra and Francois-Xavier Roth, and the London 

Philharmonic Orchestra directed by Marin Alsop. She continues drawing inspiration 

from a wide circle of collaborators and musical encounters at the Solsberg Festival, 

which flourishes under her commited artistic direction.

In recognition of her exceptional artistic achievements, Sol Gabetta was honoured 

with the Herbert von Karajan Prize at the Salzburg Easter Festival in 2018 where she 

appeared as soloist with the Staatskapelle Dresden and Christian Thielemann. In 2019 

she was awarded the first OPUS Klassik Award as Instrumentalist of the Year for her 

interpretation of Schumann’s Cello Concerto. The ECHO Klassik award saluted her 

accomplishment every two years between 2007 and 2013, and also in 2016. 

She continues to build her extensive discography with SONY classical, the most recent 

releases being a recording of late Schumann works and a live recording of the cello 

concertos of Elgar and Martinů with the Berliner Philharmoniker and Sir Simon Rattle 

/ Krzysztof Urbański. 

In 2017, Gabetta joined forces with Cecilia Bartoli on an extensive tour throughout 

Europe showcasing their album Dolce Duello, released on Decca Classics.

Sol Gabetta performs on a cello by Matteo Goffriller from 1730, Venice, provided by 

Atelier Cels. She has taught at the Basel Academy of Music since 2005.
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camerata bern

‘Camerata Bern has everything it takes to create an exceptional performance. Skill, 

openness, and the courage to take risks’. Der Bund, 5 February 2018

CAMERATA BERN combines innovation and quality at the highest possible level. Full of 

curiosity and joy in playing, the ensemble forges new paths, tests limits, and delights 

audiences with daring programmes.

Founded in 1962 with the goal of performing as a flexible formation without conductor, 

CAMERATA BERN is today a world-renowned chamber orchestra with fifteen members, all 

outstanding soloists. Patricia Kopatchinskaja has been Artistic Partner of the ensemble 

since 2018. CAMERATA BERN performs a wide repertoire from baroque to contemporary. 

With its own concert series in Bern and strong ties to the city, the ensemble also 

appears regularly at international festivals and at leading concert halls in Switzerland, 

Europe, North and South America, and Asia, performing with high-profile artists such as 

Antje Weithaas, Anna Prohaska, Sol Gabetta, Pekka Kuusisto, Sergio Azzolini and Kristian 

Bezuidenhout. Each season the ensemble names a composer in residence, in 2020/21 

the Swiss composer David Philip Hefti. Recordings on CD and vinyl have won several 

international awards, such as the Grand Prix du Disque, the German Record Critics’ 

Award and the Echo Klassik. The CD ‘Time and Eternity’ with Patricia Kopatchinskaja was 

released in September 2019.

With over 170 concerts in schools in the Canton Bern since 2010, the CAMERATA BERN 

carries out significant work in music education for children.

The CAMERATA BERN foundation is subsidised by the city of Bern, the regional conference 

Bern-Mittelland and the Canton Bern. The foundation receives support from the 

Burgergemeinde Bern, the Ursula Wirz Foundation and other foundations, and it works 

with various partners and sponsors, including the DC Bank as principal sponsor.
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francisco coll

Francisco Coll has received the advocacy of some of the world’s leading 

orchestras and ensembles, including the Orchestre Philharmonique du Luxembourg, 

L.A. Philharmonic New Music Group, City of Birmingham Symphony Orchestra, Lucerne 

Symphony Orchestra, and Ensemble Modern. His music has been heard at festivals from 

Aldeburgh, Aix and Aspen to the BBC Proms, Verbier and Tanglewood.

Born in Valencia in 1985, Coll studied at the Valencia and Madrid Conservatoires before 

moving to London to work privately with Thomas Adès (as his only pupil to date) and with 

Richard Baker at the Guildhall School of Music and Drama.

Coll’s Hidd’n Blue was premiered in 2012 by the London Symphony Orchestra and has 

since been taken up by over nine other orchestras. His 2014 chamber opera Café Kafka, 

to a text by Meredith Oakes, was premiered to great acclaim by Aldeburgh Music, Opera 

North and the Royal Opera, Covent Garden.

In 2016 Coll made his BBC Proms debut with the Four Iberian Miniatures for violin and 

chamber orchestra, with Augustin Hadelich and the Britten Sinfonia conducted by 

Thomas Adès. 2016 also saw the premiere of Mural by the Orchestre Philharmonique 

du Luxembourg and Gustavo Gimeno. In 2018-19 Coll was Composer-in-Residence with 

Camerata Bern, a position that culminated in the premiere of the Double Concerto Les 

Plaisirs Illuminés with Patricia Kopatchinskaja and Sol Gabetta as soloists and the 

composer himself conducting. A Violin Concerto for Kopatchinskaja, commissioned by 

the Orchestre Philharmonique du Luxembourg, London Symphony Orchestra, Seattle 

Symphony, the NTR ZaterdagMatinee and Bamberger Symphoniker, was premiered in 

February 2020.
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Ce disque permet d’apprécier les qualités  
exceptionnelles de la Camerata Bern, 
avec laquelle je travaille depuis quelques années.  
Deux des trois œuvres principales enregistrées ici  
ont été composées expressément pour la Camerata 
Bern – toutes constituent un défi pour les musiciens 
de l’ensemble, présentant des passages difficiles,  
d’une très haute virtuosité, souvent joués en soliste.  
Chacun des membres de la Camerata Bern a dû 
s’impliquer avec tout son talent individuel et son sens  
de la responsabilité. À la fin, nous avons tous eu  
le sentiment d’avoir réussi l’ascension de l’Everest.  
Un grand merci à tous ceux et à toutes celles  
qui y ont participé, ainsi qu’à cette merveilleuse 
musicienne et amie qu’est Sol Gabetta,  
à Peter Länger, ingénieur du son aux critiques  
toujours constructives, et à Alpha et à Didier Martin,  
qui ont rendu tout cela possible.

Patricia Kopatchinskaja
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Les compositeurs représentés sur ce disque sont tous des musiciens du XXe et du XXIe siècles 
qui ont des liens non seulement avec Bartók et sa réinvention de la musique à partir du folklore, 
mais également entre eux. Leur mode de composition n’est pas de l’ordre de la construction 
intellectuelle, ils ne cherchent jamais à produire une belle surface. Ils s’adressent de façon 
immédiate aux qualités sensibles des instruments et du matériau, sans craindre les rudesses 
ni les dissonances, ce qui donne à leur musique une dimension viscérale saisissante.

Dans la tradition hongroise, Sándor Veress (1907-1992) représente un moment de transition 
entre ses maîtres Bartók et Kodály et ses élèves Ligeti et Kurtág. À l’instar de ses maîtres, 
Veress alla enregistrer sur un phonographe des pièces musicales populaires dans des régions 
reculées de la Hongrie et de la Roumanie. Comme compositeur, il s’inscrit dans la tradition 
européenne dans laquelle il considérait notamment, à côté de Bach, Palestrina et Haydn 
comme des sommets. Ayant émigré en Suisse en 1949, il enseigna au conservatoire et à 
l’université de Berne. Des séjours réguliers en Angleterre et des invitations à enseigner aux 
États-Unis et en Australie firent de lui un citoyen du monde à l’horizon très ouvert. Ceux qui ont 
eu l’occasion de le rencontrer, comme l’auteur de ces lignes, garderont toujours en mémoire 
son regard sérieux et perçant, qui semblait pénétrer au-delà de toutes les apparences jusque 
dans les profondeurs de l’âme. On peut en dire autant de son œuvre : sans artifice, exigeante 
et contraignante.

Veress a composé la Musica concertante pour douze instruments à cordes en 1965-1966 
pour la jeune Camerata Bern et son chef de l’époque, l’envoûtant violoniste Alexander van 

une musique issue des racines 
par lukas fierz



Wijnkoop. Dans le premier mouvement, « Improvisation », Veress lance un défi aux premiers 
pupitres appelés à jouer en solistes, avec des cadences virtuoses. Après le mouvement du 
milieu, « Méditation  », vient le finale, « Action  », qui présente une polyrythmie complexe 
comme on en rencontrera des exemples plus tard chez Ligeti. L’orchestre lui ayant demandé 
de simplifier un peu son œuvre, Veress refusa dans une lettre dans laquelle il proposait 
en contrepartie de venir aider les musiciens lors des répétitions, en annonçant qu’il « s’y 
présenterait armé de deux métronomes » ! Selon ses propres propos, il aimait composer une 
musique difficile, « afin que les interprètes soient obligés de travailler ses œuvres de manière 
intensive ».

La tradition dans laquelle s’inscrit Veress est évoquée ici par des pièces brèves de son maître 
et de deux de ses plus célèbres élèves : les duos pour violons Pizzicato de Béla Bartók (1881-
1945) et Baladă şi joc de György Ligeti (1923-2006), ainsi qu’une pièce tirée de Games, 
Signs and Messages de György Kurtág (né en 1926) – « Jelek VI ».

La musique d’Alberto Ginastera (1916-1983) a commencé par être influencée par le folklore 
argentin ou latino-américain, avec ses racines précolombiennes, européennes et africaines. 
D’après ce qu’il dit lui-même, il a également subi l’influence de Falla, de Stravinsky et surtout 
de Bartók, plus précisément de sa façon de retravailler la musique populaire pour produire 
une musique savante relevant d’un folklore imaginaire. Dans la dernière phase créatrice de 
Ginastera, qualifiée d’« expressionniste », cet élément folklorique est néanmoins en retrait. 
Cette phase est inaugurée par son deuxième quatuor à cordes (1956), dont la création par 
le Quatuor Juilliard marqua le début de la réputation internationale du compositeur. Son 
Concerto per corde (1966) est un arrangement de ce quatuor pour lequel il a supprimé 
le mouvement initial et introduit une variation pour contrebasse dans les « Variationi per i 
solisti » (« variations pour les solistes ») qui ouvrent à présent l’œuvre. Mais en dehors de 
l’ordre de succession des mouvements et de leurs intitulés, presque rien n’a été changé. 
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Il est impossible de ne pas reconnaître ici l’influence de Bartók. Le quatuor et le concerto 
expérimentent avec des quarts de ton, comme on en entend dans la musique des Indiens 
autochtones, et le « Scherzo fantastico » (intitulé « Presto magico » dans le quatuor) utilise 
pour la première fois la technique dodécaphonique de manière conséquente.

Les Plaisirs illuminés, double concerto pour violon, violoncelle et orchestre de chambre 
de Francisco Coll (né en 1985), tire son titre d’un tableau de Salvador Dalí, peintre que le 
compositeur apprécie particulièrement, de même que les surréalistes en général, dont il essaie 
d’appliquer en musique ce principe : « créer de manière réaliste des univers impossibles ». 
Le premier et le dernier mouvements de ce concerto sont une version amplifiée du duo pour 
violon et violoncelle Rizoma, que Patricia Kopatchinskaja lui avait commandé et qu’elle avait 
créé avec Sol Gabetta à Gstaad. Le deuxième mouvement, « Wiegenlied » (« berceuse »), 
n’hésite pas à sacrifier aux belles sonorités. Le troisième mouvement, intitulé « Alegrías », 
terme qui désigne la joie mais qualifie aussi un élément du flamenco, commence par un 
écho des rythmes de flamenco (Coll s’est déjà référé au folklore et à la tradition violonistique 
virtuose de sa patrie dans ses Four Iberian Miniatures ; quand on l’interroge à ce sujet, il ne 
nie pas une certaine affinité avec Bartók, Ginastera et Ligeti). Dans le « Lamento » conclusif, 
le violon et le violoncelle s’entrelacent en un tendre contrepoint. La Camerata Bern joue en 
général sans chef d’orchestre, mais la complexité de cette œuvre a rendu nécessaire de faire 
une exception : Francisco Coll a relevé le défi avec brio, faisant ainsi sa première apparition 
comme chef d’orchestre, qui ne restera certainement pas la dernière.

C’est après avoir découvert que Patricia Kopatchinskaja avait joué des rôles parlés (par 
exemple dans le Pierrot lunaire de Schönberg ou les Mysteries of the Macabre de Ligeti) que 
Francisco Coll a composé pour elle le Lalula-Lied sur un poème en nonsense de Christian 
Morgenstern.
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Patricia Kopatchinskaja

« Une force de la nature » (Der Tagesspiegel, Berlin)

La soif de découvertes de Patricia Kopatchinskaja la conduit de la musique de la 

Renaissance aux créations contemporaines. Elle a dernièrement créé les concertos 

pour violon et orchestre de Marton Illes et Francisco Coll (tous deux en 2020). Elle a 

étendu son répertoire à des rôles vocaux, comme ceux des Mysteries of the Macabre de 

Ligeti ou du Pierrot lunaire de Schoenberg, qu’elle a notamment interprétés avec des 

musiciens de l’Orchestre philharmonique de Berlin. Elle a récemment filmé l’Ursonate 

(« sonate originelle ») dadaïste de Kurt Schwitters.

Kopatchinskaja veut faire vivre la musique ici et maintenant de manière nouvelle, notamment 

en créant des contextes ou des mises en scène : en 2016, elle est intervenue à Hambourg 

avec le Mahler Chamber Orchestra contre la vie musicale sclérosée avec le projet Bye-

bye Beethoven, et, en 2017, elle a réagi au problème de la crise environnementale par le 

projet Dies irae donné au Festival de Lucerne – deux projets qui ont été repris des deux 

côtés de l’Atlantique. Elle a également fait une tournée européenne avec le Saint Paul 

Chamber Orchestra pour jouer son projet Der Tod und das Mädchen (« la jeune fille et la 

mort »), dont l’enregistrement chez Alpha a remporté un Grammy en 2018. 

Avec la Camerata Bern, elle a réalisé différents projets  : Krieg und Chips (« guerre et 

chips »), Maria Mater Meretrix (« Marie, mère, courtisane ») et Zeit und Ewigkeit (« le temps 

et l’éternité  »), qui est sorti en disque en 2019. Patricia Kopatchinskaja a maintenant 

enregistré 27 CD, notamment avec Gidon Kremer ou Teodor Currentzis, et dernièrement 

avec le Giardino Armonico et Giovanni Antonini pour le disque What’s next Vivaldi?
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sol gabetta

La violoncelliste argentino-franco-suisse Sol Gabetta travaille régulièrement avec les 

plus éminents orchestres et chefs du monde. Après des apparitions avec le Philharmonique 

de Berlin et Sir Simon Rattle, le Los Angeles Philharmonic sous la baguette de Gustavo 

Dudamel et le BBC Symphony Orchestra dirigé par Sakari Oramo, pour ouvrir les BBC 

Proms, Sol Gabetta a été artiste en résidence auprès de la Staatskapelle de Dresde et de 

l’Orchestre symphonique de Bamberg en 2019-2020.

Souvent invitée par les plus grands festivals, Sol Gabetta a été artiste étoile au Festival 

de Lucerne en 2018, où elle s’est produite avec le Philharmonique de Vienne et Franz 

Welser-Möst, l’Orchestre de chambre Mahler et François-Xavier Roth, et le London 

Philharmonic Orchestra dirigé par Marin Alsop. Elle continue de puiser son inspiration 

auprès d’un large cercle de partenaires et de rencontres musicales au Solsberg 

Festival, qui prospère sous sa direction artistique dévouée.

En reconnaissance de ses réalisations artistiques exceptionnelles, Sol Gabetta s’est 

vu décerner le Prix Herbert von Karajan au Festival de Pâques de Salzbourg en 2018, où 

elle a joué en soliste avec la Staatskapelle de Dresde et Christian Thielemann. En 2019, 

elle a reçu le premier prix OPUS Klassik en tant qu’instrumentiste de l’année pour son 

interprétation du Concerto pour violoncelle de Schumann. Le prix ECHO Klassik a salué 

ses réalisations tous les deux ans de 2007 à 2013, ainsi qu’en 2016. 

Elle continue de bâtir sa vaste discographie chez SONY classical, les parutions les plus 

récentes étant un enregistrement d’œuvres tardives de Schumann et un enregistrement 

live des concertos pour violoncelle d’Elgar et de Martinů, avec le Philharmonique de 

Berlin et Sir Simon Rattle / Krzysztof Urbański. 

En 2017, Gabetta s’est jointe à Cecilia Bartoli pour une grande tournée à travers l’Europe 

avec le programme de leur album Dolce Duello, sorti chez Decca Classics.

Sol Gabetta joue sur un violoncelle de Matteo Goffriller (Venise, 1730), fourni par 

l’Atelier Cels. Elle enseigne à l’Académie de musique de Bâle depuis 2005.
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camerata bern

« La Camerata Bern a tout ce qu’il faut pour produire un concert exceptionnel : le talent, 

l’ouverture d’esprit et le courage de prendre des risques. » Der Bund, 5 février 2018

La Camerata Bern allie innovation et qualité au plus haut niveau. Plein de curiosité et 

de joie de jouer, l’ensemble ouvre de nouvelles voies, éprouve les limites et ravit les 

auditoires avec ses programmes audacieux.

Fondée en 1962 dans le but de se produire comme formation flexible sans chef, la CAMERATA 

BERN est aujourd’hui un orchestre de chambre de renommée internationale réunissant 

quinze membres, tous des solistes exceptionnels. Patricia Kopatchinskaja est partenaire 

artistique de l’ensemble depuis 2018. La Camerata Bern joue un large répertoire qui va du 

baroque au contemporain. Avec sa propre série de concerts à Berne et de forts liens avec 

la ville, l’ensemble se produit régulièrement aussi aux festivals internationaux et dans 

les grandes salles de concert de Suisse, d’Europe, d’Amérique du Nord et du Sud et d’Asie, 

jouant avec des artistes prestigieux comme Antje Weithaas, Anna Prohaska, Sol Gabetta, 

Pekka Kuusisto, Sergio Azzolini ou Kristian Bezuidenhout. Chaque saison, il nomme un 

compositeur en résidence – en 2020-2021, il s’agit du compositeur suisse David Philip Hefti. 

Ses enregistrements en CD et en vinyle ont remporté plusieurs prix internationaux, dont 

le Grand Prix du disque, le Prix des critiques de disques allemands et l’Echo Klassik. Le 

CD Time and Eternity avec Patricia Kopatchinskaja est sorti en septembre 2019.

Avec plus de cent soixante-dix concerts dans les écoles du canton de Berne depuis 2010, 

la Camerata Bern fait un travail important pour l’éducation musicale des enfants.

La fondation CAMERATA BERN est subventionnée par la ville de Berne, la conférence 

régionale de Berne-Mittelland et le canton de Berne. La fondation bénéficie du soutien 

de la commune bourgeoise de Berne, de la fondation Ursula Wirz et d’autres fondations, 

et travaille avec différents partenaires et sponsors, dont la DC Bank comme principal 

sponsor.
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francisco coll

Francisco Coll a reçu le soutien de certains des plus grands orchestres et ensembles 

au monde, dont l’Orchestre philharmonique du Luxembourg, le L.A. Philharmonic New 

Music Group, le City of Birmingham Symphony Orchestra, l’Orchestre symphonique de 

Lucerne et l’Ensemble Modern. Sa musique a été entendue aux festivals d’Aldeburgh, d’Aix 

et d’Aspen, ainsi qu’aux BBC Proms, à Verbier et à Tanglewood.

Né à Valence en 1985, Coll a fait ses études aux conservatoires de Valence et de Madrid 

avant de s’installer à Londres pour travailler en privé avec Thomas Adès (dont il est le 

seul élève à ce jour), et avec Richard Baker à la Guildhall School of Music and Drama.

Hidd’n Blue a été créé en 2012 par le London Symphony Orchestra avant d’être repris 

par neuf autres orchestres. Son opéra de chambre de 2014, Café Kafka, sur un texte de 

Meredith Oakes, a été créé triomphalement par Aldeburgh Music, Opera North et le Royal 

Opera, Covent Garden.

En 2016, Coll a fait ses débuts aux BBC Proms en donnant Four Iberian Miniatures pour 

violon et orchestre de chambre, avec Augustin Hadelich et le Britten Sinfonia dirigé par 

Thomas Adès. 2016 a également vu la création de Mural par l’Orchestre philharmonique du 

Luxembourg et Gustavo Gimeno. En 2018-2019, Coll était compositeur en résidence auprès 

de la Camerata Bern, poste qui a culminé avec la création du double concerto Les Plaisirs 

illuminés joué par Patricia Kopatchinskaja et Sol Gabetta en solistes, sous la direction 

du compositeur lui-même. Un Concerto pour violon destiné à Kopatchinskaja, commandé 

par l’Orchestre philharmonique du Luxembourg, le London Symphony Orchestra, le 

Seattle Symphony, NTR ZaterdagMatinee et l’Orchestre symphonique de Bamberg, a été 

créé en février 2020.
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